
Gemeinde & Mission Missionar im Heimataufenthalt   Info Nr. 9 

Was heißt es für eine Gemeinde, wenn der Missionar in 
den Heimataufenthalt kommt? 

Vorbemerkung: Das Wort „Missionar“ steht im Folgenden für Missionar, Missionarin und 
Missionarsfamilie. 

1. Warum kommen Missionare in den Heimataufenthalt? 

Der Heimataufenthalt eines Missionars hat folgende Ziele: 

Persönliche Erholung 

Kraftschöpfen in der eigenen Kultur. Zeit mit Familie und Verwandten verbringen. 

Stärkung von Beziehungen 

Nach einer Zeit im Ausland ist es wichtig, dass der Missionar die Beziehungen zu seiner 
Familie, zur sendenden Gemeinde, Gebetspartnern, Spendern und Freunden wieder 
auffrischt.  

Motivation zur Mission 

Berichte und Predigten, auch in anderen Gemeinden, Stärkung von Gebetskreisen, Mitarbeit 
bei OMF-Veranstaltungen und vieles mehr fordern andere heraus, Jesus ihr Leben ganz zur 
Verfügung zu stellen und ihren Platz in der Weltmission zu finden. 

Fort- und Weiterbildung 

2. Welche Bedeutung hat ein Heimataufenthalt für die Gemeinde? 

Die sendende Gemeinde profitiert vom Heimataufenthalt ihres Missionars. 

Stärkung von Beziehungen 

Durch Besuche, gegenseitige Ermutigung, Berichte über Gottes Handeln, Mitarbeit und 
Dienste in der Gemeinde werden die Beziehungen aufgefrischt und vertieft.  

Horizonterweiterung 

Durch seine Erfahrungen mit Gott in einer anderen Kultur und neue Einsichten kann durch 
ihn neue Begeisterung in die Gemeinde fließen. Seine Wahrnehmung der örtlichen Situation 
kann bei manchen Fragen neue Lösungsansätze vermitteln.  

Mitarbeit 

Missionare können wieder fest in die Gemeinde integriert werden. Überlegen Sie 
gemeinsam: Welche Aufgabe könnte er fest übernehmen? In welchen Hauskreis  passt er? 
Bei evangelistischen Aktionen kann er sein Know-how einbringen.  
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Beziehung zur Missionsgemeinschaft 

Der Heimataufenthalt ist eine gute Möglichkeit, den Kontakt zu der sendenden 
Missionsgemeinschaft auszubauen, um während des nächsten Einsatzes des Missionars in 
tieferer Beziehung zu ihr stehen zu können. 

Tipp: Dringend empfehlen wir zum Anfang des Heimataufenthaltes ein Gespräch 
zwischen Gemeinde, Missionar und Missionsgemeinschaft, um Erwartungen und 
Ziele für den Heimataufenthalt zu besprechen (siehe Info Nr. 9). 

3. Welche Herausforderung bedeutet ein Heimataufenthalt für 
Missionare? 

Die Rückkehr vom Missionsfeld in die „alte Heimat“ ist für viele Missionare nicht einfach: 

• Ein anstrengender Dienst, Klima- und Zeitzonenwechsel sowie die lange Reise haben 
ihn oft erschöpft. 

• Der Abschied von der „neuen Heimat“ und lieben Freunden auf dem Missionsfeld, 
die Unsicherheit, wie die Arbeit während seiner Abwesenheit weitergeht, sowie die 
Sorge, wie er wohl „zu Hause“ empfangen werden wird, können emotional belastend 
sein. 

• Obwohl die Welt global vernetzt scheint und geographische Distanzen kaum noch 
wahrgenommen werden, wird die sprachliche, wirtschaftliche, politische und soziale 
Umstellung meist als große Herausforderung empfunden und kann zur Angst vor 
den Aufgaben im Heimataufenthalt werden. 

4. Welche Bedürfnisse hat ein Missionar im Heimataufenthalt? 

Die Bedürfnisse sind natürlich je nach Persönlichkeitstyp und Erfahrungen auf dem 
Missionsfeld unterschiedlich. Grundsätzlich gilt: 

• Wie jeder Mensch braucht auch ein Missionar äußere Sicherheit: Wo werde ich 
leben, wie werden wir wohnen, wo kauft man ein, wo gehen die Kinder zur Schule, 
wo ist der nächste Arzt, wie werden wir uns fortbewegen... 

• Darüber hinaus ist der Missionar auch auf menschliche Beziehungen angewiesen. Er 
braucht Menschen, die zuhören, sich interessieren, nachfragen und verstehen, 
Geborgenheit vermitteln und dennoch eine gesunde Distanz wahren.  

• Missionare sehnen sich oft danach zu wissen, ob die Gemeinde ihren Dienst im 
Ausland wertgeschätzt hat und möchten gerne ihre Erfahrungen mitteilen. 

• Nicht vom ersten Tag an, aber doch recht bald, möchte der Missionar auch wissen, 
was seine Aufgaben sind und welche Erwartungen an ihn gestellt werden. 
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Exkurs I: Phasen im Leben eines Missionars 

Erklärung: Die x-Achse soll 
den emotionalen 
„Normalzustand“ darstellen.  

A. „Normaler“ Alltag im 
Leben des Missionars vor 
seiner Berufung in die 
Mission.  

B. + C. Berufung in den 
interkulturellen Dienst, 
verbunden mit dem eigenen 
Ringen mit der Berufung, 
dem Warten auf Bestätigung 
der Berufung durch die 
Gemeinde. Es folgt eine lange 
Vorbereitungszeit.  

D. Die ersten Wochen im Einsatzland werden oft als „Flitterwochen“ bezeichnet. Es gibt viel 
Neues zu sehen und zu erleben.  

E. Kulturbedingter Stress: Das Abenteuer der Entdeckungen zu Beginn weicht der Angst vor 
dem, was „jetzt noch kommt“. Krankheiten legen lahm, das Sprachstudium ist frustrierend, 
die neue Kultur wird innerlich abgelehnt. An diesem Punkt erleiden viele Missionare 
Schiffbruch. Sie brauchen Hilfe, auch wenn sie sich das oft nicht eingestehen.  

F. Einübung eines fruchtbaren Dienstes. Nachdem die Stürme der Anfangszeit überwunden 
sind, wächst der Missionar immer mehr in die Sprache, die Kultur und in seine Aufgabe 
hinein. Trotz gelegentlicher Rückschläge erkennt er, warum Jesus ihn in diesen Dienst rief.  

G. Planung des Heimataufenthaltes. Steht das Datum der Heimreise fest, beginnt eine neue, 
emotionale Zeit für den Missionar. Einerseits freut er sich auf das Wiedersehen mit alten 
Freunden. Andererseits lernte er die neue Kultur schätzen, wurde wichtiger Teil eines 
Teams und gewann neue Geschwister, die es jetzt loszulassen gilt. Ihm ist auch bewusst, dass 
sich die „Heimat“ und das Leben seiner Freunde verändert hat und es schwierig werden 
kann, einen Platz darin zu finden. Gerade in dieser Phase ist ein aktives, funktionierendes 
und verständnisvolles Missionsteam besonders wichtig für den Missionar.  

H. Der „Reverse Culture Shock” schlägt zu. Es fällt dem Missionar schwer, sich an den Alltag 
in der einst vertrauten, jetzt fremden Kultur zu gewöhnen.  

I. Integration: Durch die Unterstützung des Missionsteams und der Gemeinde gelingt es dem 
Missionar, ein Ja zu seiner neuen, vorübergehenden Platzanweisung zu finden. Er schließt 
neue Freundschaften und findet seine Nische, in der er der Gemeinde mit seinen 
Erfahrungen dienen kann.  
  

Quelle: Pirolo, Berufen zum Senden, Kapitel 2 
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Exkurs II: Fragen zum Gespräch mit Missionaren im Heimataufenthalt 

Missionare freuen sich, wenn Sie bei Begegnungen mit Gemeindegliedern auch über ihren 
Einsatz reden können. Dies sind gute Fragen, die Ihnen helfen, den Dienst und das Leben des 
Missionars besser zu verstehen.  

à Was gefiel dir am besten bei deinem Einsatz? 

à Wie kamst du mit Wechseln und Umzügen zurecht? 

à Gab es Dinge, die dir unangenehm waren in deinem Einsatz? 

à Welches war für dich die größte Herausforderung? 

à Wie erlebtest du die Verbindung zur Gemeinde und Freunden daheim?  

à Welche wichtigen Lektionen hast du im Einsatz gelernt? 

à In welchen Lebensbereichen hast du dich verändert? 

à Worüber bist du Gott im Rückblick besonders dankbar?  

à Gibt es besondere Begebenheiten, die zu erzählen möchtest? 

à Welche kulturellen Unterschiede fielen dir im Einsatzland auf? Welche 

empfandst du positiv, welche negativ? Wie gelang dir die Anpassung?  

à Wie erlebtest du die Zusammenarbeit mit Teamkollegen und 

einheimischen Christen?  

à Gab es auch Missverständnisse oder Schwierigkeiten? Wie gingst du damit um? 

à Wo konntest du dich mit deinen Gaben einbringen? 

à Hat sich dein Verständnis von Mission durch den Einsatz verändert?  

Falls ja, wodurch?  

à Wo wurden Erwartungen erfüllt oder enttäuscht? 

à Welches war die größte Herausforderung in Bezug auf die Rückkehr? 

à Was fällt dir nach deiner Rückkehr in Bezug auf deine Heimat und unsere 

Gemeinde auf?  

à Gibt es Ratschläge, die du anderen weitergeben möchtest? 

à Kannst du dir vorstellen wieder auszureisen? Müssten dafür besondere 

Voraussetzungen erfüllt sein? 

 


